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beschichtskalender. 2 


bedeutet geboren, f gestorben, 


1660. Friede zu Oliva, Preussen wird ein unab- 
hängiges Herzogthum, 

August Friedrieh Ferdinand von Kotzebue, 
der fruchtbarste deutsche Lustspieldichter, in 
Weimar, f am 23. März 1819, von Sand er- 
mordet, 

* Heinrich Dembinski, polnischer General, war 
1830 Gouverneur von Warschau und eine Zeit 
lang Oberbefehlshaber des polnischen Heeres. 
Er hat seine Feldzüge selbst beschrieben, + 13, 
Juni 1864. 

T. Grat Maximilian von Schwerin-Putzar, preus- 
sischer Staatsminister a. D., * 20, December 
1804, Schwiegersohn Schleiermachers, mehrmals 
Präsident des Abgeordnetenhauses, f in Pots- 
dam. 

— nn 


Deutidland. 


Berlin, den 1. Mai. S. M. der Kaiſer 
wird, wie aus Wiesbaden heute gemeldet, am 4. 
Abends 9 Uhr hier wieder eintreffen und den 
Uebungen des Gardekorps in den folgenden Tagen 
beiwohnen. N 

— Zum Ehrendienſt beim Kaiſer von Ruß⸗ 
land während deſſen Anweſenheit in Berlin ſind 
befohlen worden der General der Infanterie u. 
kommandirende General des 4. Armee⸗Korps v. 
Blumenthal und der Flügeladjutant des Kaiſers 
Major v. Lindequiſt. ER 

— Wie „W. T. B.“ aus Brüſſel meldet, 
find geſtern (80. April) der König und die 
Königin der Belgier zum Beſuche des deutſchen 
Kaiſers nach Wiesbaden abgereiſt. Der König 
wird ae Tage in Deutſchland verweilen und 
die Königin ſich nach Ungarn begeben. 

— Wenn es ſich beſtätigt, ſo berichtet die, V. Z.“, 
daß Herr v. Hofmann zum Nachfolger Delbrück's 
bereits ernannt ſei, ſo hat der Reichskanzler aufs 
neue bewieſen, daß er ſich bei der Wahl feiner 
Vertrauensperſonen um den Reichstag oder auch 
nur um die Partei, die ſeine Politik ſo gut wie 
——— — 


| Schwere Zeilen. 


Hiſtoriſche Erzählung 
v 
Wilhelm goch 


1761. 


1791, 


1872. 


Fortſetzung) 

„Du fiehft jo wild und ſchrecklich aus, Mi- 
chel; Du biſt ganz anders wie ſonſt und doch 
bin ich froh, Dich wieder zu ſehen. Iſt mein 
Bruder auch unter die Rotten gegangen?“ 

„Dein Bruder? Ha, das tjt ein richtiger 
Bauer, grad' wie ich; auch er hat den Nacken 
nicht wollen beugen und den „Herren die Zähne 
gewieſen und fie gezüchtigt für ihren Frevel — 
aber ſo was veiſteht ihr Frauensleut nicht, ihr 
flennt und greint und laßt euch peitſchen und 
arbeitet damit der Ritter praſſen kann — und 
ſingt zu allem Elend ein Lied von der chriſtli⸗ 
chen Demuth a 

„Michel, Du ſpotteſt; das iſt nicht recht!“ 

„Recht 2“ lachte der Bauer wild auf; „die 
Fauſt iſt das Recht und die Gewalt; der dumme 
Bauer iſt das Vieh, das die hohen Herren ſchlach⸗ 
ten, aber das Vieh hat auch einmal gezeigt, daß 
es Hörner hat.“ 

„Laß das; die Zeiten ſind ſchlimm und 
die ganze Stadt fürchtet den Zorn des Churfür⸗ 
ften; aber ſag mir, wo iſt mein Bruder?? 

Komm mit, Barb, ſollſt ihn ſehen; er iſt 
nicht weit von hier.“ 

Michel ſchritt mit dem Mädchen die Straße 
hinab einer Schenke zu, wo es luſtig herging. 

„Und Du, Barb,“ fragte er, „wie biſt Du 
hierher nach Pfeddersheim gekommen? Hier iſt 
nicht gut für Dich, denn es wird bald heiß her⸗ 

€ 5 * 2 N) 
” Mit kurzen Worten theilte das Mädchen 
die Umſtände mit, die ſie nach der Stadt ge⸗ 
führt, und daß ſie jetzt als Magd in dem Hauſe 
eines Edlen von Löwenſtein, des Okels Adelgun⸗ 
des, ein Unterkommen gefunden. 

„Adelgunde Gebelin ? fragte Michel er. 
ſtaunt; „das iſt ja die Braut des Schurken, der 
unſer Dorf angezündet und meine Eltern ver⸗ 
brannt hat! Aber wir find gerächt, Barb! Die 
Burg Scharfeneck und das Schloß von Kleen’s 


liberalen Preſſe ſchon ſo be 


— Alles iſt zerſtört.“ 


unbedingt unterſtützt, in keiner Weifr kümmert. 
Bis vor Kurzem wenigſtens hätte man unter 
den Mitgliedern des Bundesraths eine Perſön⸗ 
ichkeit, die der Mehrheit der Reichsvertretung 
antipathiſcher geweſen wäre, nicht finden konnen 
ob freilich nicht auch hier derſelbe Umſchlag be⸗ 
reits eingetreten iſt, wie er I in der national» 

immt und in fo 
wahrhaft widerwärtiger Art kundgiebt, laſſen wir 
dahingeſtellt. Sie wenigſtens ſtellt Herrn von 
Hofmann, ſeitdem die Sonne der Bismard’ihen 
Gunſt ſo voll über ihn aufgegangen in einem 
ganz anderen Lichte dar, als das früher der Fall 
war. Bekanntlich war es Herr von Hofmann 
der ſich bei der Vertheidigung der Strafgeſetz⸗ 
novelle unter „allfeitigem Bravo“ wegen Nicht 
achtung des Reichstags einen Ordnungsruf ſeitens 
des Präfidenten zuzog, der überhaupt damals 
Grundſäge entwickelte, die ihm allerdings die Ver⸗ 
theidiguug jenes klaſſiſchen Machwerks ſehr leicht 
machen mußten. Damals erfuhr er von Seiten 
Lasker's eine glänzende Abfertigung, von Sei⸗ 
ten der nationalliberalen Preſſe aber eine Kritik 


die — hätte man nich) ſchon jo Vieles verſtehen 


lernen — es allerdings ſchwer verſtändlich er⸗ 
ſcheinen laſſen ſollte, wie dieſelbe Sch heute 
bereits das Lob des neu aufgehenden Geſtirns in 
allen Tonarten fingt. Wenn die Blätter der 
e Richtung, nebenbei bemerkt, beſonders 


betonen, daß Herr von Hofm nn die Politik des 


Herrn v. Bismarck ſtets lebhaft unterftügt habe, 
ſo iſt das einfach nicht wahr, wie aus der Ge⸗ 
ſchichte der letzten 15 Jahre leicht nachzuweiſen 
wäre; wahr iſt nur, daß er es verſtanden, recht⸗ 


zeitig ſeinen Frieden mit dem Reichskanzler zu 
machen, und daß er, wenn er den ihm zugedach⸗ 


ten Poſten erhält, ſeine Politik unbedingt unter⸗ 
ſtützen wird d. h. ſo lange derſelbe am 
bleibt. Wenn es uns geſtattet iſt, meint die 
„Kieler Ztg.“ in dieſer Beziehung, ein gewagtes, 
vielleicht unmögliches Beiſpiel zu gebrauchen, in 


dem Falle, daß Herr v. Manteuffel an die 


Stelle des Fürſten Bismarck treten ſollte, daß 


wir alſo eine fonfewative Politik mit reaktionä⸗ 


rem Gepräge erhalten ſollten, ſind wir nicht ſo 
— nn 


uder 


ſicher, daß Herr v. Hofmann ſich beeilen werde, 


ein Opfer ſeiner „liberalen“ Vergangenheit zu 
werden. Wird man uns dieſe Unficherbeit ver⸗ 
denken? Wir können nicht dafür. Die Rolle 
welche err v. Hofmann in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion geſpielt, ift Schuld daran, und fo ſehr 
wir nur r ganzen Natur geneigt ſind, den 
Dingen die beſte Seite abzugewinnen, bleibt uns 


in dieſem Falle nichts übrig als der dreimalige 


Superlativ der Geſchäftsgewandtheit, der Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und der Reichstreue. Man ſollte 
denken, das wäre genug. Für einen heſſiſchen 
Miniſter gewiß, für einen Nachfolger Delbrück's 
ka um. 

Neuſtadt a. d. Haardt 30. April. Die 
heute hier ſtattgehabte Verfammlung der Altka⸗ 
tholiken aus der Rheinpfalz, Baden, Rheinheſſen 
und Rheinpreußen war ſehr zahlreich beſucht. 
Profeſſor Knoodt aus Bonn und Pfarrer Riecks 
aus Heidelberg ſprachen über die altkatholiſche 
Reformbeſtrebung. Die vorausgegangene Dele⸗ 
girtenverſammlung der pfälziſchen Gemeinden 
hatte ſich mit 15 gegen 3 Stimmen für Auf⸗ 
hebung des Prieſtercoͤlibats ausgeſprochen. 

— Aus Rüdesheim von geſtern Abend mel⸗ 
det das „W. T. B.“: Der Dampfkeſſel des an 
der biefigen Landungsbrücke liegenden Trajekt⸗ 


bootes „Louiſe“ iſt heute Nachmittag geplatzt: 


Bis jetzt ſind 4 Leichen aufgefiſcht, es werden 
2 Frauen von hier vermißt. — In einer den 


nämlichen Unglücksfall betreffenden Depeſche aus 
Bingen (das Boot vermittelt den Traſekt zwi⸗ 
Ice 2 und Rüdesheim) wird die Zahl der 
ums 


5 N Perſonen auf einige 
egeben. 

er Audienztermin gegen den ehemali⸗ 
chof von Breslau Pr. Förſter beim 
cht wegen der Exkommunikation des 
ick zu Kähme iſt auf den 22. d. M. 
umt worden. Bekanntlich hat das Ober⸗ 
tribunal zin ſeiner Sitzung vom 28. Januar d. 


J. das verurtheilende Erkenntniß des Appella⸗ 


tionsgerichts zu Poſen vernichtet und die Sache 
zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung 
an das hieſige Kammergericht gewieſen. 


Und krampfhaft drückte 

er den Arm des Mädches, daß dieſes ängſtlich 

aufſchrie: 8 5 
„Du, Michel, Du haſt es gethan?“ — 

J Ja, Barb; das hätteft Du ſehn ſollen, wie 
die Buben floh'n und jammerten! Da konnten 
ſie fühlen, wie es uns armen Leuten zu Muthe 
war, als die Hütten und unſer Bißchen Hab' 
draufging.“ : 

„Dietrich von Kleen und der Vater Adels 
gundens, der Schloßhauptmann find hier gewe⸗ 
ſen,“ verſetzte das Mädchen; „fie haben geſchwo⸗ 


ren, die Bauern alle todt zu ſchlagen, wie tolle 


Hunde, alle ohne Ausnahme. Jetzt ſind ſie im 
Heere des Churfürſten und ziehen auf die Stadt 
und auf Dich.“ . 

Schweigend ſchritt Michel weiter. Die 
Nachricht, daß ſein Todfeind ihm entkommen, 
entflammte von Neuem den Haß in feiner Bruft 
und er wünſchte nichts ſehnlicher, als dieſem in 
der Schlacht zu begegnen. 

Das wilde Geſchrei und Gelage in der mit 
Bauern angefüllten Schenke hielten Barb zurück, 
das Haus zu betreten, ſo ſehr es ſie auch drängte, 
den todt geglaubten Bruder wiederzuſehen, und 
Michel holte daher den Fähndrich aus den Rei⸗ 
hen der Zechenden. Auch Merwein hatte ſich in 
den letzten Monaten abſchreckend verändert. Den⸗ 
noch war das Wiederſehen herzlich, denn noch 
hatte das zügelloſe Leben ihn nicht ſo ſehr ent⸗ 
menſcht, daß die. Stimme der Bruderliebe in 
ſeiner Bruſt wäre erſtickt worden. 


Die beiden Männer geleiteten Barbara 


nach dem Haufe ihres Dienftherrn 0 Ver⸗ 
gebens waren des Mädchens Bitten von dem 
. abzulaſſen. Michel und Merwein 
trennten ſich von Barbara mit dem Versprechen, 
daß fie bald Näheres von nen hören ſolle. 
Capitel“ . 

Der Morgen des 22. Juni 1525 — es 
war Donnerſtag, — war mit voller Schönheit 
über den Rheingauen angebrochen. Ein leichter 
Nebel hatte zwar ſeinen Mullſchleier über dos 
Land gebreitet, mußte aber den ſiegreichen 
Strahlen der Sonne weichen. Ihr Bild ſpie⸗ 
gelte ſich auf den bleiernen Dächern des Speie⸗ 
rer Münſters, auf den blinkenden Helmen und 
Rüſtungen der Reiter und auf den hellen Waſ⸗ 


N 


blickten. 
ſtücke gerichtet und ließ jetzt den brennenden 
Zunder auflegen. Ein Blitz — und maſfeſtätiſch 
rollte der Donner durch die Lüfte, den erſten 
Gruß dem Feinde hinübertragend, das Grablied 
der Bauern intonirend. 
ben; eine Kugel ſauſte über die Ebene und 
ſchlug auf der hödften ek des Berges den 


zur ewigen Ruhe bettete. 


ſern der Pfriem. 8 ’ 
Nordweſtlich von der Stadt Pfeddersheim 


erhebt ſich der Georgenberg, auf welchem eine 
Kapelle des heiligen Georg und mehrere Häuſer 
erbaut waren. Hier waren die Falkonetſtücke 
und Feldſchlangen des churfürſtlichen Heeres auf⸗ 


gefahren worden, deren Mündungen ernſt und 
drohend durch die Maueröffnungen in das Thal 
Der Marſchall jelbft hatte die Feld⸗ 


Da blipte es auch drü⸗ 


Geheimſchreiber des Churfürſten, Philipp Thurn, 
nieder. Der blutige Reigen war eröffnet und 
immer raſcher blitzte und krachte es hüben und 
drüben. ' 
Eine Stunde ſchon hatte das Schießen ge⸗ 
dauert und manch rüftiger Streiter kränkte die 


blühende Au mit ſeinem Blute und drinnen in 


der Stadt betete manch' frommes Mütterchen 


zitternd im tiefſten Winkel des Kämmerleins um 


Erhaltung des Lebens, das vielleicht ſchon im 
uächſten Augenblicke eine unbarmherzige Kugel 

Der Feldhauptmann ſetzte mit einem Rei⸗ 
terhaufen über die Pfriem, die ein enger und 
tiefer Bach iſt, der durch das Thal und die Stadt 
fließt und unterbalb Worms in den Rhein fällt. 
Er wollte erkunden, was die Bauern in der 
Stadt beginnen würden. Oberhalb Pfeddershelm 
ſetzten der Marſchall und der Burggraf mit fünf 
Rotten und der Rennfahne über das Flüßchen 


und eröffneten von einer Anhöhe aus, geſchützt 
durch eine Kapelle und durch Erdwälle, das 
Feuer; unterhalb der Stadt aber hatte der Vogt 
von Schönberg 
Kampf begonnen und jede Bewegung der 
ern beobachten können. Längs des Ufers der 
Pfriem bis an die Brücke im Albthale ſtanden 
die Lanzenknechte, einen großen Ring bildend 
und unaufhörlich aus ihren Hakenbüchſen auf die 
Stadt feuernd. Nachdem der Marſchall den Be⸗ 
fehl ſeinem Unterrittmeiſter übertragen, ſprengte 


er, gefolgt von einem Reiterbuben, zurück zu dem fe 


mit den Kölner Reitern den 
Bau⸗ 


der St 


— Hamburg, 28. April. Der Bazar der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger fin⸗ 
det erfreulicher Weiſe eine jo lebhafte Theil⸗ 
nahme, daß gleich am erſten Tage eine Einnah⸗ 
me 14,000 „Ar innerhalb fünf Stunden er⸗ 
zielt wurde. — Der Kaiſer von Oeſterreich 
ſandte noch für den Fürſtentiſch eine werth⸗ 
volle Statue, eine weibliche Figur in künſtleri⸗ 
ſcher Vollendung darſtellend, ein. Der Herzog 
von Meiningen noch eine treffliche Handzeich⸗ 
nung vom Maler Leſſing. Unter den weibli⸗ 
chen Handarbeiten erregt verdientermaßen ein ger 
ſtickter Teppich aus Mannheim allgemeine 
wunderung, als ein äußerſt geſchmackvoll und 
zunſtſinnig ausgeführtes mühevolles Werk. Ein 
gleiches Intereſſe ertegt eine mühevolle Arbeit, 
eine Decke der Damen des Schweriner Hofthen⸗ 
ters. Der Werth des von dem Könige don 
Bayern geſchenkten Bildes wird durch den koſt⸗ 
barenz Rahmen noch weſentlich erhöht. Geſtern 
und heute war der Bazar wo möglich noch mehrt 
beſucht und die Kaufluſt noch größer als am 
erſten Tage. — Im Circus Sala Da 
geſtern Abend ein Komiker das Unglück, bei eie 
ner waghalſigen Producktion zu fallen und ein 
Bein zu brechen. Glücklicherweise war ſofort 
ein Arzt zur Stelle, der die erſte Hülfe leiſtete. 
— Eine hieſige angeſehene Firma gerieth ge⸗ 
ſtern durch die Präſentation mehrere fällig ges 
wordene Wechſel in erhebliche Bedränguiß. 
mentlich fol ein Wechſel von 60,000 „+ 
ſchließlich noch präſentirl wurde, det Fir 
Todesſtoß gegeben A e el 
Chef der Firma „vorläufig ve 
Harburg wird am Mittwoch nach P 
nordweftdeutſche Proteftantentag abge 
ſeinen Anfeng nehmen 


den resp. ! a 
nicht verkennen aß der e ge 


des Vereins, Par Kline 5 
treff che Aufnahme fand, KB; Bere 


der Provinz Hannover in Ver 
16. Vereine mit ca. 18 755 


waren d 
Streites herbeizuführen. Michel Buſch, 
Schar un 0 vn, e a 
waren, erſtieg einen Brunn 
Nm die Bun ſchuh F mil we 
mend, ſprach et mit lauter ©) 
umdrängenden Haufen: Das kann 


einen Ausfall. Ehe er ſich geſammelt hat, h 
egu die n die 35 * . . 
; können wir und nimmer m n. Am 
2 2 des Georgenberges ſtehen nur drei 9 
fahnen und mit vier« bis fün . 
len wir ſchon fertig werden. 
Das tauſendſtimmige Hurrah 
übertönte eine Stimme in dem Hau 
vor einem hinter dem Georgenber 


nt 
Heere d l Churfürſten warnte. 
dem Shan danken, aus der peinlichen Lage 
werden und wieder freies Feld zu 
ſtrömte die Scaar, an 8000 Mann 
3 1 Be wir 175 1 | 
ager der Feinde, dem Fluſſe folgend. f A 
Die Opurfürflicen, welche gegen alle er 
wartung plötzlich den herannahenden ˖ 55 


die Fahnen deſſelben ickten, waren u 5 i, 
ob die Bauern das ütz des Churfürſten zu 
nehmen beabſichtigten den Kampf mit der 


adt aufzunehmen gedäch⸗ 


Auslaud 


Oeſterreich. Ueber die Anſchauung in 
Wiener maßgebenden Kreiſen wird der „Karls⸗ 
ruher Ztg.“ vom 28. in Betreff des Ausgleichs 
mit Ungarn berichtet: „Das Werk iſt noch nicht 

definitiv geſcheitert, aber es iſt dem Scheitern 
nahe. Ungarn hat ſelbſt dem Druck der Krone 
nicht nachgegeben und ſeine Anſprüche nicht her⸗ 
abgeſtimmt, die dieſſeitige Regierung anderſeits 
kann und wird eine Mehrbelaſtung der ohne⸗ 
hin überbürdeten weſtlichen Reichshälfte nicht 
ſtatuiren, ohne ſich in den entſchiedenſten Ge⸗ 
515 zu der öffentlichen Stimmung zu jeben, 
und ſo iſt kaum eine andere Löſung denkbar, 
als der Wechſel der bisher verhandelnden Fakto⸗ 
ren, wenigſtens des einen derſelben, d. h. die 
Entlaſſung der beiderſeitigen Kabinette und zu⸗ 
nächſt des Miniſters Tisza. Ganz ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt die Möglichkeit nicht, daß noch in der 
letzten Stunde eine Verſtändigung erfolge, aber 
wahrſcheinlicher iſt der Abbruch der Verhandlun⸗ 
gen mit allen ſeinen Folgen.“ 
Wien, 30. April. 
Frankfurt a. M., welcher an der bieſigen Börſe 
den öſterreichiſchen Staatskredit geſchmäht hatte, 
iſt aus den öſterreichiſchen Staaten dieſſeits der 
Leitha polizeilich ausgewieſen worden. Aub hat 
gegen dieſe Maßregel Rekurs erhoben. 

— Die Inthroniſation des Erzbiſchofs von 
Wien, Dr. Kutſchker, hat heute Vormittag ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Wien, 1. Mai. Sicherem Vernehmen 
nach begiebt ſich Graf Andraſſy anläßlich der in 
Berlin bevorſtehenden Anweſenbeit des Kaiſers 
Alexander und des Fürſten Gortſchakoff auf be⸗ 
ſondere Einladung im Laufe der nächſten Woche 
für einige Tage nach Berlin. 

— Aus Belgrad meldet man heute: In 
Folge der abermals eingetretenen Miniſterkriſis 
verhandelt der Fürſt ſeit geſtern mit Stewic, 
er und Sruie wegen Uebernahme des Mini⸗ 
ſteriuins 
* Sıontreih. Paris. Dem hier weilen⸗ 
den Berliner Polizeipräſidenten v. Madat wird 
en Debörden fortdauernd mit der größten 
bbbbegegnet und iſt ihm eine gründ⸗ 
diche In ormalion über die hieſigen von der Prä⸗ 
fectur abhängigen Verwaltungen und Einrich- 
tungen ermöglicht worden. Am 28. hatte ihm 
end ſeiner Begleitung zu Ehren der Seineprä⸗ 
feet Duval ein Dejeuner veranſtaltet. 
L Das Pariſer Invalidenhaus hat einen 
ſeiner älteften Inſaſſen, Namens Gabriel, durch 
den Tod verloren. Derſelbe hat ein Alter von 
95 Jahren erreicht. Er war ein Waffenbruder 
des republikaniſchen Generals Deſaix und hatte 
dann die Schlachten von Auſterlitz, Aſpern, Wa⸗ 
gram und den ruſſiſchen Feldzug mitgemacht. 
eit der Ehrenlegion. 


Der öſterreichiſche Botſchafter Graf 

Appongi hat am 29. dem Präſidenten der Re⸗ 
Dihkl ein Abbernfungsſchreiben überreicht. 
Derſelbe wied vorlänſig durch den erſten Bots 
ſchaftsſecretär vertreten. — Im 17. Pariſer 
Arrondiſſement iſt geft Pascal Duprat (ge 
mäßigter wnepuulilar ahlt worden, ebenſo 


u derſelben Farbe gehörend, wurde in Cher 
ollet und in Bordeaux Simiet gewählt. — 
——— —ä4äpö“᷑——— 
mit den Reitern aus Mainz, Trier und Jülich 
auf das Centrum des Feindes los. Während ſich 
nun der Hauptangriff der Bauern gegen die Rei⸗ 
terei richtete, wobei die Pfähle und Weinreben 
ihre Ordnung brachen und ihnen das Erſteigen der 
Berge in gleicher Weiſe erſchwerten, als den Reitern 
das Herabſteigen, begann der Stückhauptmann der 
Bauern mit ſeinen Geſchützen und Büchſen aus der 
Tiefe den Kampf und ſandte ſeinen Kugelregen in die 
dicht gedrängten Schaaren des Feindes. Da aber 
antwortete der pfälziſche Feldzeugmeiſter mit 
Feldſchlangen und Falkonetkugeln von der Höhe 
des Georgenberges herab und im ſelben Augen⸗ 
blick brach das hinter dem Berge verborgene 
Heer im Sturmmarſch hervor und mit gefüllten 
Lanzen in die Reihen der Bauern. Das war 
der entſcheidene Moment und der Wendepunkt 
der Schlacht, denn die Ordnung des Bauern- 
haufens war zerriſſen. Furcht und Verwirrung 
und die Kugeln und Lanzen lösten die Reihen 
in wilde Flucht auf. Von allen Seiten wurden 
die Bauern mit überlegener Macht angegriffen: 
von der Höhe herab und von den Ufern der 
Pfriem. 

Meichel Buſch war einer der Vorderſten ge⸗ 
weſen, welche die Weinberge erſtiegen. Eine ge⸗ 
waltige Streitaxt ſchwingend, arbeitete er ſich 
durch die Weinreben, ſeine Leute durch Wort 
‚und Beiſpiel zum Kampf gegen die langſam 
vorrückeude Reiterei anfeuernd. Da erblickte er 
in unmittelbarer Nähe an dem Rande eines 
Plateau's den wohlbekannten weißblauen Helm⸗ 

buſch feines Feindes, des Ritters Diether von 
Kleen, und Alles vor ſich niederwefend, drängte 
er an denſelben heran. Ein unarticulirter Schrei, 
ähnlich dem dumpfen Wuthgebrüll eines gereiz⸗ 
ten Löwen, kam über die Lippen des Bauers, 
als er ſeine Streitaxt mit beiden Händen faßte 
und einen furchtbaren Schlag nach dem Feinde 
führte. Vergebens ſuchte der Ritter durch eine 
Wendung des Roſſes dem Streiche auszuweichen. 
Sein breites Schlachtſchwert, von dem Hiebe ge⸗ 
troffen, vermochte nicht die Wucht des Schlages zu 
brechen, und von der gewaltigen Erſchütterung aus 
dem Sattel geworfen, ſank er zu Boden. In 
demſelben Augenblicke fühlte er fi von den 
Armen des Gegners umſchlungen, welche ſich wie 
eiſerue Klammern um Nacken und Rücken legten, 
der Stahlpanzer krachte und die Arm⸗ und 
ulterſchienen ſich aus den Fugen lösten. Mit 
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Einem Gerücht, die Regierung habe in Berlin 
einen die Orientfrage betreffenden Congreß ange⸗ 
regt, wird widerſprochen. 

Dänemark. Copenhagen, 22. April. (O. 
C.) Vor einigen Tagen haben wir Briefe und 
Zeitungen von Island bekommen, woraus her⸗ 
vorgeht, daß der Winter mild und der Fiſch⸗ 
fang, jedenfalls in einem Theile, ergiebig geweſen 
iſt. Die Gerüchte von der Hungersnoth auf den 
Weſtmaninſeln haben fih glücklicherweiſe als un⸗ 
gegründet gezeigt; ein reicher Fiſchfang konnte 
die knappen Lebensmittel ergänzen Neue vul⸗ 
kaniſche Ausbrüche ſind nicht vorgekommen; zwei 
kühne Bauern haben die Vulkane in den Dyng⸗ 
gufgelden unterſucht, es find Jon Thorkcloſon 
und Sigurdus Kraksſon, über deren Reiſe das 
isl. Blatt „Nordlinger“ einen ausführlichen Be⸗ 
richt gibt, dem wir folgendes entnehmen: Die 
zwei Männer reiſten d. 7. Febr. von einem Hofe 
im Bardadale ab, mit Lebensmitteln, neuen 
Schuhen, Seilen und Pelzen verſehen, hatten 
aber weder Kompaß noch Zelt. Das Wetter war 
ut, der Boden wegſam, gegen Abend erreichten 
He den Berg, den fie in Sturm und Sand» 
und Schneegeſtöber erſtiegen. Von einer Felſen⸗ 
zinne ſahen ſie im Dunkeln eine Rauchſäule. 
Hier erwarteten ſie in ihrem Schneelager den 
Anbruch des Tages. Des Morgens am 8. war 
das Wetter gut. Das Gebirge (Askja) dehnt ſich 
von Nordoſten nach Südweſten aus, es iſt etwa 
eine Meile breit und zwei Meilen lang; es hat 
die Form einer Mulde auf deren Boden ein La⸗ 
vaſtrom ſich nach Nordoſten hinwälzt. Beim 
Hinabſteigen nach dem Innern ſahen die zwei 
Männer deutlich den Krater, der fich im ſüdöſt⸗ 
lichen Theile des Berges befindet. Nach außen 
iſt der Krater von hohen Felſen umgeben; von 
der innern Hochebene iſt der Zutritt nicht ſchwie⸗ 
rig. Der Krater hat etwa eine Meile im Um⸗ 
fange; ſein ganzes Gebiet ſcheint 800 bis 1000 M. 
geſunken zu 1 Die Seiten des Kraters zeigten ſich 
als ſteile Felſenwände, nur gegen Norden fand ſich 
ein ziemlich ſteiler Sandrutſch, auf dem die mu⸗ 
thigen Bauern in den Krater hinabzuſteigen be⸗ 
ſckloſſen. Dieſes gelang ihnen mittels ihrer 

175 bedeutende Gefahr, da 
der Abhang Riſſe hatte, aus denen ſie einen 
kochenden Laut vernahmen und an gewiſſen Stel⸗ 
len der Sand von fettem ſchlüpferigen Thon 
unterbrochen war. Endlich ereichten ſie den Bo⸗ 
den des Kraters, wo ſie einen See von ſiedend hei⸗ 
ßem Waſſer und von anſcheinend großer Tiefe 
fanden. Wo ſie Platz dazu fanden, gingen die 
Männer den See entlang, fie fanden den Bo⸗ 
den überall mit heißen Springquellen, kochenden 
Bächen und rauchenden Riſſen angefüllt, ſo daß 
fie ihre Schuhe verbrannten. An gewiſſen Stel- 
len war der Boden ſo ſchwach, daß ſie darüber 
kriechen mußten; überall kam ihnen ein erſticken⸗ 
der Schwefelqualm entgegen. Am ſüdlichen 
Ende des Sees fanden ſich Riſſe, Klüfte und 
Bäche dicht zuſammen, der Fuß hatte dort keinen 
ſicheren Halt; ein donnerndes Getöfe drang dort 
hervor, das die Männer auf dem Rückwege et⸗ 
wa 2 Meilen weit hören konnten. Etwas nörde 
lich von dem großen Krater befand ſich eine et⸗ 
wa 200 Meter breite und ebenſo tiefe Oeffnung 
der ebenfalls ſtarker Rauch und Getöſe entſtieg, 
in deſſen Boden mündete ein 4 Meter breiter 
— — . —̃̃—̃—̃̃—— — 
ganzer Kraft hatte ſich Michel auf den Mörder 
ſeiner Eltern geworfen. Aber der Ritter erholte 
ſich, kam auf die Füße und nun begann ein eut⸗ 
ſetzliches Ringen. Das dauerte eine kurze Weile, 
bis Michel plötzlich abließ und, den Kopfe zum 
Stoße nach vorn ſenkend, mit ſoſcher Gewalt 
auf die Bruſt des Ritters losſtürzte, daß er ihn 
in einem Bogen kopfüber die Bergwand hinab, 
zwiſchen die Pfähle und Weinſtöcke ſchleuderte — 

Mittlerweile war in der Ebene der Kampf 
entſchieden worden: die Bauern flohen, verfolgt 
von der Reiterei. Auch Michel ſah ſich hier⸗ 
durch genöthigt, von der weiteren Verfolgung 
des Ritters von Kleen abzuſtehen und auf die 
eigene Rettung bedacht zu ſein. Den flüchten⸗ 
den Bauern war auch der Rückzug nach Pfed⸗ 
dersheim abgeſchnitten, denn der Vogt von 
Schönberg hatte das Stadtthor bereits mit den 
Kölnern beſetzt. Von Verzweiflung getrieben, 
rannten ſie nun auseinander. Faſt Alle fanden 
entweder unter den Hufen der Roſſe oder in dem 
Fluſſe oder unter dem Schwerte der Reiter den 
Tod, welche die Bauern weithin bis gegen Worms 
verfolgten und in den Weinbergen niederhieben. 
Gefangen wurde Keiner, Alle wurden niederge⸗ 
metzelt über 400 Bauern bedeckten mit blutigen 
Leibern das Schlachtfeld. 

Sobald Michel erkannte, daß jede Hoffnung 
auf Sieg eitel und die Seinigen unrettbar ver⸗ 
loten ſeien, ſuchte er die Weidenbüſche am Ufer 
der Pfriem zu gewinnen, in welchen er ſich eine 
Zeitlang verborgen hielt; dann aber, als das 
allgemeine Btutbad begann, warf er ſich in den 
Fluß und ſchwamm unter den Mauern der Stadt 
her und erreichte ſo unangefochten vom Abend⸗ 
dunkel begünſtigt, die Gaſſen von Pfeddersheim. 

Die Nacht war unterdeß hereingebrochen 
und verhüllte die Schreckensſcene der Wahlſtatt. 
Die Kanonen ſchwiegen und verſtummt war das 
Jammergeſchrei der Bauern. Die Trompeier 
hatten zum Rückzuge geblaſen, die Fürſten waren 
in's Lager zurückg kehrt. Aber 500 Fußknechte 
und 1000 Reiter lagerten ringsum die Stadt, 
ſo daß an ein heimliches Entkommen der noch in 
Pfeddersheim befindlichen Bauern bei Nacht nicht 
zu denken war. Luſtig flackerten ringsum die 
Lagerfeuer, gleichſam einen Flammengürtel um 
die eingeſchloſſenen Aufrührer bildend. 

(Foitſ. folgt.) 


Schwalch init kochender Maſſe. — Die Ex⸗ 
pedition dauerte nur ein Paar Tage. 

Türk ei. Die neueſten Berichte conſtatiren, 
daß die Inſurgenten der jetzt ins Feld geführten 
Uebermacht der Türken nicht länger Stand halten 
konnten. Mukthar Paſcha hat mit den ſchon 
genannten Kräften von 30 Bataillonen einen 
neuen Vorſtoß auf der Straße von Nikſich ge⸗ 
macht und in 2 tägigem Kampfe den Durchbruch 
zur Verproviantirung der genannten Bergfeſtung 
erzwungen. Am 30. befand ſich derſelbe in 
Nikſick und meldete feinen Sieg, der eine volls 
ſtändige Aufreibung der Inſurgenten zur Folge 
gebabt haben ſoll, nach Konſtantinopel. Auch an 
anderen Punkten ſind die Aufſtändiſchen unter⸗ 
legen und haben große Verluſte zu beklagen. — 
Die Pforte hofft nun aus dieſen Erfolgen auf 
eine baldige Erdrückung des Aufſtandes und 
hat eine von den Mächten verlangte Verlänge⸗ 
rung des Waffenſtillſtandes abgelehnt. 

Spanien. Ueber den Aufenthalt des 
Prinzen von Wales in Madrid wird dem Reu-⸗ 
terſchen Büreau von dort unterm 25./26. d. M. 
telegraphirt: „Heute Abend um 6 Uhr fuhren 
der König, der Prinz von Wales und der Herzog 
von Connaught in einer vierſpännigen Equipage, 
unbegleitet von irgend einer Eskorte, über den 
Retiro. Der Prinz nahm den Ehrenſitz zur 
Rechten des Königs Alfonſo ein. Die Stadt 
trug ein ſehr feſtliches Ausſehen. Später be⸗ 
ſuchte Se. Königl. Hoheit das Zarzuela⸗Thea⸗ 
ter, wo ihm zu Ehren das berühmte Volksſtück 
„Barbarillo Levapies“ gegeben wurde. Am Don- 
neiſtag oder Feeitag werden ſich König Alfonſo 
und der Prinz von Wales auf einen Tag nach 
Toledo begeben. Die Vorkehrungen für die 
Bälle und Feſtlichkeiten zu Ehren der Koͤnigl. 
Gäſte werden thätig betrieben. Der Prinz von 
Wales hat Herrn Layard, den britiſchen Ges 
ſandten in Madrid, erſucht, der heimiſchen Re⸗ 
gierung einen Bericht über den glänzenden Em⸗ 
pfang, der ihm in Madrid bereitet wurde, zu 
telegraphiren. Am Mittwoch fand zu Ehren 
des Prinzen von Wales eine Truppenſchau ſtatt, 
die ſehr erfolgreich verlief. Se. Königl. Hoheit 
erſchien zu Pferde zur Rechten des Königs; bin 
ter den beiden ritten der Herzog von Connaught, 
Prinz Ludwig von Battenberg, der ſpaniſche 
Kriegsminiſter und mehrere Generale. Die 
Uniform der engliſchen Offiziere im Gefolge des 
Prinzen zogen die Aufmerkſamkeit der verſam⸗ 
melten Menſchenmenge in hohem Grade auf ſich. 
Der König und Ihre Königl. Hoheiten ritten 
die Front der Truppen entlang, deren Linien ſich 
von der Atocha⸗Kirche bis zur Caſtellane-Fon⸗ 
taine ausdehnte. Dann erfolgte der Vorbeimarſch, 
der 1½ Stunden dauerte Der Prinz von 
Wales hat Preife für die Pferderennen in Ser 
villa aus geſetzt 

— Eine der „Agence Havas“ aus Madrid 
zugehende offizielle Depeſche theilt mit, daß die 
vorbereitenden Arbeiten für die Aufhebung der 
Fueros fortdauern. Die Regierung wird keine 
Diskuſſion über dieſe Angelegenheit zulaſſen. 
Die Steuerlaſten ſollen denen der übrigen Pros 
vinzen gleich ſein. Die Regierung wird den 
Delegirten der baskiſchen Provinzen eine konſula⸗ 
tive Stimme bei der adminiſtrativen Reform zu⸗ 
geſtehen. In der Depeſche heißt es weiter: Es 
iſt allerdings ein gewiſſes Unbehagen in den bas⸗ 
kiſchen Provinzen vorhanden, welches ſich vorausſicht 
lich noch vermehren dürfte, wenn ihre langjährige 
Organiſation aufgehoben wird. Es iſt die An⸗ 
ordnung getroffen, daß die Okkupationsarmee in 
den baskiſchen Provinzen zum großen Theile auf 
Koſten der Provinzen erhalten wird, damit die 
ſelben allmälig daran gewöhnt werden, zu den 
öffentlichen Laſten beizuſteuern. 


Vrovinzielles. 


„„ Strasburg 30. April. (O. C.) Der 
Apotheker Herr Bayer hierſelbſt hat geſtern in 
einem von ihm unterſuchten Schwein des Flei⸗ 
ſchermeiſters F. freie und eingekapſelte Trichinen 
in großer Menge vorgefunden. Mit dem lrichi⸗ 
nöſen Fleiſch iſt in beſtimmungsmäßiger Weiſe 
verfahren worden. Dem Betroffenen erwächſt 
dadurch ein weſentlicher Schaden, den er ſich 
durch die Verſicherung ſeines Schweines gegen 
Trichinenſchaden ſehr gut hätte erſparen können. 
Uebrigens ſei hier bemerkt, daß in vollſtändiger 
Verkennung der guten Abſicht von der erwähn⸗ 
ten Verſicherung hier ſehr wenig Gebrauch ge 
macht worden iſt. — Ein Fleiſcher, der von 
Auswärts trichinöſes Fleiſch hierher zum 
Verkauf gebracht hatte, iſt deshalb don dem 
hieſigen Polizeirichter zu 100 A. eventl. 4 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Außer⸗ 
dem traf ihn der Verluſt des Fleiſches. — Eine 
Frau, welche vorgeſtern Abends von hier nach 
Hauſe zurückkehrte, wurde in dem Köngl. Forſt 
vor Gremenz von drei Männern angefallen und 
nicht nur ihrer hier eingekauften Sachen, ſon⸗ 
dern auch noch ihrer Kleider bis auf den Unter ⸗ 
rock beraubt. Hoffentlich wird es den Sicher⸗ 
heitsbeamten gelingen, dieſe Räuber zu ermit 
teln. — Ein anderer Fall beweiſt ebenfalls die 
Rohheit unſerer unteren Bevölkerungsklaſſe. 
Ein Mann war vor kurzem auf einem Wege zu 
Verwandten begriffen und kehrte dabei in den 
Krug zu Cz. ein. Dort anweſende Knechle fin⸗ 
gen mit ihm Händel an, worauf er ſich aus 
dem Kruge entfernte. Als er eine Strecke ge⸗ 
angen war, wurde er von zwei Knechten einge 
bolt welche ſo lange mit Knütteln auf ſeinen 
Schädel ſchlugen bis er beſinnungnungslos nie⸗ 
derſtürzte. Der erwähnte Mann wurde im be⸗ 
wußtloſen Zuftande von Vorübergehenden aufge⸗ 
funden und in das nächſte Haus geſchafft. Ein 


mehrwöchenliches Krankenlager war die Folge der 
erhaltenen Miß handlungen. Die viehiſchen Kerle 
werden ihrer gerechten Strafe nicht entgehen. — 
In letzter Zeit haben ſich im hir ſigen Kreiſe und 
in der Umgegend wiederum Parzellirungen von bäu⸗ 
erlichen Grundſtücken bemerkbar gemacht. Die 
gegenwärtig ungünſtigen Zeitverhältniſſe ſcheinen 
dem Ausſchlachten von Gründſtücken nich ungün⸗ 
ftig zu fein, da mancher Beſitzer gern ſeinen Beſitz 
aufgeben 8 

—?— Schwetz, 30. April. (O. C.) Der 
Bau unſers Kreisſtändehauſes ſchreitet rüftig ſei⸗ 
ner Vollendung entgegen. In wenigen Tagen 
iſt auch das Zinkdach, das von berliner Klemp⸗ 
nern gelegt wird, fertig, ebenſo die Einrichtung 
zur Dampfheizung. Mit dem 1. Juli cr. läuft 
die Miethszeit des jetzt zu den Bureaus des Land⸗ 
rathamtes verwendeten Gebäudes ab und über⸗ 
ſiedelt dann daſſelbe in das neue Ständehaus. 
Die Wohnung des Kieis⸗Landraths wird wohl 
erſt ſpäter wohnlich ſein. Das umfangreiche 
ſchön gelegene Gebäude darf ſicher eine Zierde 
unſerer Stadt werden; zumal man von der An⸗ 
höhe aus, auf welcher es errichtet iſt, eine präch⸗ 
tige Ausſicht auf die Stadt ſelbſt, die waldum⸗ 
kränzten Kämpen und den Weiſelſtrom mit ſei⸗ 
nen maleriſchen Umgebungen genießt. Dem frü⸗ 
heren Uebelſtande, daß das Gebäude zu tief in 
der Erde lag iſt nun auch durch Abtragung des 
Erdreichs Abhülfe geworden und dadurch ein 
ſchöner ebener Garten rings um das Gebäude 
geſchaffen worden. Die freilich urſprünglich etats⸗ 
mäßig aufzunehmende Summe von 90,000 „Ar, 
reicht nun nicht mehr zur Vollendung und ſind 
Etatsüberſchreitungen nöthig, welche ſich auf ca. 
30,000 Ar veranſchlagen laſſen. Die erſte 
Summe wurde bekanntlich aus der Kreis Spar⸗ 
kaſſe in Jüterbogk als zu amortiſirendes Dahrlehn 
aufgenommen und wird man nun auch wohl 
die noch fehlende unter derſelben Bedingung auf⸗ 
nehmen. Die erforderliche Summe durch eine 
beſondere Umlage zu verſchaffen, dürfte ſich wohl 
nicht empfehlen, da die Eingeſeſſenen des Krei⸗ 
ſes in den letzten Jahren ohnehin Opfer genug 
für den Kreis zu bringen hatten und die Ein⸗ 
nahmen unter Berückſichtigung der zum Theil 
ſehr mittelmäßigen Ernten, den häufigen Vieh⸗ 
krankheiten und niedrigen Getreidepreiſen doch 
nur gering waren. Die Beſchlußfaſſung dieſer 
Angelegenheit wird dem am 13. Mai er. zuſam⸗ 
mentretenden Kreistage unterbreitet werden. — 
Neuerdings fand man beim Legen eines Funda⸗ 
ments inmitten der Neuſtadt mehrere Skelette, 
zum Theil noch recht gut erhaltene in nicht be⸗ 
deutender Tiefe in lockerm Erdreich gebettet. 
Wie früher, jo fand man auch hier keine Spur 
von Holztheilen, die auf einen Sarg und ein rer 
zelrechtes Begräbniß ſchließen ließen. 

Am 23 v. M. hat im Hotel zum Deutſchen 
Kaiſer“ in Dirſchau der Ausſchuß des Kreiſes I 
Nordoſten, der Deutſchen Turnerſchaft geta qt 
Zur Sißung waren erſchienen: Oberlehrer 
Böthke⸗Thorn, Juſtizrath Groddeck⸗Marienwerder, 
Buchhalter Domaſch⸗Danzig, Rentier Bruhns⸗ 
Elting Es wurde nach der „A. Z.“ beſchloſſen, 
den nächſten Turntag am erſten Pfingſtfeiertage 
in Inſterburg abzuhalten. Am zweiten Pfingſtfei⸗ 
ertage gedenkt man eine Turnfahrt zu unter⸗ 
nehmen. Kreisvertreter Oberlehrer Böthfe legte 
den Entwurf eines neuen Kreisgrundgeſetzes vor, 
welches der nächſte Turntag beralhen ſoll. 
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Königsberg, 29. April. Geſtern Abend 
wurde aus der Proſceniumsloge L Ranges des 
Stadtheaters eine, ſich rußiſcher Oberſt v. Klu⸗ 
kutſchofft nennende Perſönlichkeit während der 
Aufführung des Stückes „Die Daniſcheffs,, auf 
ſpeciellen Befehl des Polizeipräfidenten wegen 
Verdachts des Diebſtahls verhaftet. Der Ver⸗ 
dacht beſtätigte ſich denn auch alsbald bei der 
auf der Polizeiwache vorgenommenen Viſitation, 
bei welcher dem Herren Oberſt ein Päckchen ab⸗ 
enommen wurde, das eine ganze Auswahl der 
oſtbarſten Schmuckſachen in Brillanten verbarg. 
Bei einer demnächſt im Hotel abgehaltenen 
Durchſuchung der Effecten des von K. wurde 
eine große Anzahl ſehr feiner Diebsinſtrumente 
vorgefunden. v. K. war ſchon vor einiger Zeit 
hier, er fiel durch ſeinen martialiſchen Schnurr⸗ 
bart und die ungewöhnliche Anzahl von Orden, 
die er en miniature in einer Reihe an ſeinem 
Civilrocke trug, auf; ſeine feinen Maniren, ſein 
angeblicher Stand ſchafften ihm Eingang bei 
vornehmen Leuten, er verkehrte viel im Theater 
und mit Schauſpielerinnen. Dann verſchwand 
der Mann von hierz als er vor einigen Tagen 
wieder aus Rußland zurückkehrte, wußte er hier 
in den bezeichneten Kteiſen Bedauern durch die 
Erzählung zu erwecken, daß ihm in Eydtkuhnen 
ſeine ſämmtlichen Effecten mit vielem Gelde ge» 
ſtohlen worden ſeien. Verdächtigt wurde v. K. 
am geſtrigen Tage durch den Goldarbeiter St., 
der ihn als die Perſönlichkeit bezeichnete, die ihm 
an dem Tage einen werthvollen Brillantring 
aus feinem Laden geſtohlen habe, welche Ans 
kennt u Bes er neben Goldarbeiter 
rde, der gleichfalls von v. K. beſtohlen 

zu jein behauptete, u 1 
+ Inowraclaw, 30. April. (O. C.) 
Der am 27. und 28. hierſelbſt abgehaltene 
Luxus- Pfekdemarkt war trotz des schlechten Wet⸗ 
lers, das am Jahrmarktstage, am 26. hier ge⸗ 
herrſcht hatte, doch von ca. 400 Pferden beſeßt, 
die aus dem dieſſeitigen Kreiſe, den Nachbar⸗ 
kreiſen und aus Weſtpreußen geſtellt worden 
waren. Es waren auf dem Markt recht edle 
Raſſenpferde zu ſehen und es wurden trotz der 
allgemein hrrrſchenden ungünſtigen Verkehrsver⸗ 
hältniſſe verhältnißmäßig gute Geſchäfte abge⸗ 
ſchloſſen. Es ſind etwa 50 Pferde verlauft 


tete zunächſt die Rechnungs⸗Commiſſion über die 


ſem vorſprach. 


worden und zwar variirten die Preiſe zwiſchen 


600 bis 1800 „Ar pro Pferd. Beſucht wurde 
Seitens des Publikums der Markt etwa von 
5—600 Perſonen. Auf dem Marktplage wurde 
von der hieſigen Garniſonkapelle den Tag über 
konzertirt. Käufer aus Mecklenburg, Sachſen, 
Poſen führten die erworbenen Pferde ſofort zum 
Gneſener Albrechts⸗Markt über, der am 1. Mai 
ſtattfand; daſſelbe thaten auch die Beſitzer 
beſſerer Pferde, die hier nicht die Preiſe erzielen 
konnten, die fie in Gneſen zu bekommen hoffen. 
— In der am 25. d. Mts. ſtattgefundenen Ge⸗ 
neralverſammlung des Handwerkervereins berich 


Rechnungslegung für das Halbjahr vom 1. Ok⸗ 
tober 1875 bis 1. April 1876 und ertheilte die 
Verſammlung dem Rendanten Decharge. Hier⸗ 
auf wurde Herr Neumann in Stelle des Herrn 
Dr. Jung zum Vorſtandsmitgliede gewählt. — 
Auf dem am 8. d. Mts. abgehaltenen Kreistage 
wurde, nachdem ſich der vertretende Landrath 
Graf zu Solms mit einer kurzen Anſprache ein 
geführt und der aus dem Staatsdienſte geſchie⸗ 
dene Landrath v. Wilamowitz⸗Möllendorf mit 
einigen Worten verabſchiedet hatte, zur Berathung 
der einzelnen Propoſitionen geſchritten. Bei Eis 
ledigung der einzelnen zur Tagesordnung geſtell⸗ 
ten Gegenſtände wurde u. a. der ad 8 geſtellte 
Antrag des Rechtsanwalts Höniger auf Abän- 
derung der Art der Repartirung der Kreiskom⸗ 
munalbeiträge mit allen gegen die Stimme der 
ſtädtiſchen Deputirten abgelehnt, worauf Herr 
Höniger ein Separat⸗Votum der Deputirten der 
Städte überreichte. Der Abtheilungs⸗Dirigent 
beim hieſigen Königl. Kreisgerichte, Kreisgerichts⸗ 
Rath Weißenmüller iſt zum Kreisgerichts⸗Direktor 
in Sensburg, Departements Inſterburg, ernannt 
worden. Es iſt dies binnen Jahresfriſt der dritte 
Fall, wo ein Richter des hirſigen Collegii zum 
Direktor ernannt worden iſt. — Dem berittenen 
Gensdarm Broßynski ans Kruſchwitz iſt für Ent⸗ 
deckung eines Baumfrevlers eine Prämie von 2 

aus Kreiskommunalfond bewilligt worden. 


Verſchiedenes. 


— Geheime Polizei und Briefgeheimniß. 
Aus den Papieren des Miniſter v. Schön ver⸗ 
dient die Erzählung einer Thatſache weiter ver⸗ 
breitet zu werden, weil ſie dem Manne, der da⸗ 
rin die Hauptrolle ſpielt, zur höchſten Ehre ge⸗ 
reicht. Cin gewiſſer Breſe wurde von ſeinem 
Vater, dem Poſtmeiſter in Berlin, im Frühjahre 
1873 zum Staatskanzler v. Hardenberg nach 
Dresden mit der Bitte geſchickt, daß der Staats ⸗ 
kanzler beſtimme, wie er am Kriege theilnehmen 
könne. Hardenberg fand einen wohlunterrichte⸗ 
ten gewandten jungen Mann in ihm und ver⸗ 
fügte, daß Breſe in ſeiner Begleitung bleibe, 
der Bureaudirigent würde ihm ein beſtimmtes 
Geſchäft zuweiſen. Dieſer beſtimmte, daß Breſe 
das heimliche Brieföffnen beſorge. Breſe der ; 
weigerte die Verrichtung dieſes Geſchäfis als 
einer ehrenwidrigen Handlung, erklärte ſich aber 
bereit, als Kriegsmaßregel Briefe zu öffnen, und 
fie mit dem preuziſchen Siegel wieder derſiegelt 
weiter gehen zu laſſen. Als dem Staatskanzler 
dies gemeldet wurde, erklärte er dem Breſe, er 
befehle ihm das heimliche Brieföffnen und nun 
würde ſein Gewiſſen wohl beruhigt ſein. Da 
beharrte Breſe bei ſeiner Weigerung und erklärte, 
daß er keine Befehle zu einer unlauteren Hand⸗ 
lung annehmen könne. Darüber wurde Harden⸗ 
berg entrüſtel und antworlete voll Unwillen: 
dann möge er die Muskete tragen. Breſe that 
dies, und dies iſt der jetzige Ingenieur⸗General 
Breſe. 

— Aus dem Leben des vor Kurzem ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Medicinalraths Traube erzählt 
man nachſtehende ergötzliche Aneedote. Wie alle 
Männer die den Berufspflichten ihre ganzen 
Kräfte weihen, gab Traube wenig auf Aeußer⸗ 
lichkeiten. So kam es, daß ihn im vorigen Jahre 
ein Verwandter auf die ſchlechte Verfaſſung fei- 
nes Paletots aufmerkſam machte, und ihm einen 
Militairſchneider empfahl, der Künſtler in ſeinem 
Fach, nur ausnahmsweiſe Kunden aus der bür- 
gerlichen Sphäre bediente. Traube beſuchte den 
Meiſter und bat ihn, ihm den alten Pale⸗ 
tot gütigſt flicken und einen neuen anmeſ⸗ 
ſen zu wollen. „Auf Flickarbeiten. ſagte 
der Schneider von der Höhe ſeines Sitzes herab, 
„laß ich mich ſchon gar nicht ein, und dann“, 
fügte er mit vornehmem Naſerümpfen hinzu, 
„nehme ich nur noble Kunden an.“ Der Geh. 
Medicinalrath verließ ohne ein Wort der Er⸗ 
wiederung das Local, und als ſein Verwandter 
ihm wieder begegnete und ſich wunderte, 
daß er immer noch den defecten Paletot trage, 
erklärte er, daß der Schneidermeiſter 
feine Kundſchaft als unnobel verschmäht 

abe. „Wie konnten Sie den Geh. 

edicinalrath Traube ſo grob behandeln,“ fubr 
der Verwandte den Schneider an, als er bei dies 
„Das war Traube?“ rief dieſer 
entſetzt und ließ die Scheere fallen. „O Gott 
und ich Eſel hielt den für einen Schnorrer. 
Na, das hat mir gerade gefehlt, nun wollte ich 
den Mann ſeit Wochen wegen meines Herzübels 
conſultiren, er kommt zu mir und ich weiſe ihn 
ab. Das iſt eine ſchoͤne Geſchichte. Nun fig 
ich da mit dem kranken Herzen und Traube mit 
dem alten Paletot. „Nach langem Beſinnen 
begab ſich unſer Schneidermeiſter zu dem ver⸗ 
ſchmähten Kunden und flehte ihn an, er möge 
ihm verzeihen und ihm geſtatten, daß er 

aß nehme, gleichzeitig geſtand er, wo 
ihn der Schuh drücke. „O, laſſen Sie alle 
Entſchuldigungen“ bemerkte Traube lächelnd: 
Ihnen figt das Herz näher, als mir der Paletot 
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und zum Glücke beſchäftigte ich mich Ze. Lebens 
mit Flickarbeit. % 
— Eine Mordgeſchichte. Das engliſche 
Publikum wird gegenwärtig durch eine Mord⸗ 
geſchichte in Athem gehalten, deren ſchauder⸗ 
hafte Einzelheiten Tag für Tag in den Spal ⸗ 
ten der Londoner Blatter eingehend beſprochen 
werden. Der Schauplatz des Verbrechens war 
die gewerbreiche Stadt Blackburn in Lancaſhire, 
das Opfer deſſelben ein 7jähriges Mädchen, 
Namens Emily Holland, das vor etwa 3 Wo- 
chen ſich von Haus entfernte und nicht mehr 
zurückkehrte. Es dauerte lange ehe der wink 
liche Mörder gefunden wurde, er wurde erſt 
entdeckt, als die Polizei Schweißhunde an- 
wandte, um die noch fehlenden Stücke der Leiche 
(den Rumpf hatte man bereits in der Nähe der 
Stadt aufgefunden) aufzufinden. Man fand 
dieſelben im Hauſe eines Barbiers, Namens 
if, verſteckt und derſelbe verſuchte auch nicht 
lange, die ſcheußliche That zu leugnen. Nach 
dem umfaſſenden Geſtändniß, welches Fiſch im 
Gefäugniß ablegte, batte er am Tage des Mor⸗ 
des die kleine Emily Holland, die auf ihrem 
täglichen Gange nach der Schule ſeinen Laden 
paſſirte, in einen benachbarten Laden nach Ta⸗ 
back geſchickt. Als ſie zurrückkehrte, trug er das 
Mädchen in feinen Armen nach dem über ſei⸗ 
nem Laden gelegenen Vorderzimmer. Dort ver 
übte er, nachdem er das Kind geknebelt, um 
es am Schreien zu verhindern, das Verbre⸗ 
chen und ſchnitt ihm dann mit einem Raſir— 
meſſer den Hals ab. Um zu verhindern, daß 
das Blut auf die Dielen laufe, hüllte er den 
Kopf des Mädchens in deſſen Kleider ein. In 
dieſem Augenblicke wurde unten ein Geräuſch 
hörbar. Raſch wiſchte er fein Raſirmeſſer ab, 
ſtieg hinunter nach dem Laden und raſirte dort 
mit dieſem Meſſer drei oder vier Runden. Dann 
begab er ſich wieder nach oben, zerſchmetterte 
mit einem ſchweren Hammer den Schädel ſeines 
Opfers, zerſtückelte die Leiche und packte Theile 
derſelben in alte Zeitungen, behufs ihrer Beſei⸗ 
tigung am nächſten Tage. Dann zündete er 
ein großes Feuer an und verſuchte den Schädel 
und aud re Theile der Leiche in Aſche zu ver⸗ 
wandeln. Nachdem Alles dies geſchehen, ſchloß 
er ſeinen Laden und verbrachte den Abend in 
einem benachbarten Theater. Als er zurückkehrte 
und fand, daß das Feuer heruntergebrannt war 
und die Beweiſe ſeines Verbrechens nicht gänz⸗ 
lich vernichtet hatte, wickelte er die Ueberreſte 
ebenfalls in Papier und verſteckte ſie in einem 
Winkel des Schornſteins, wo ſie dann von den 
Schweißhunden der Polizei aufgeſpürt wurden. 
—ͤ— -¼ . — — 


ane 


— Entleibung. In Betreff des geſtern berich⸗ 
teten Selbſtmordes eines Oberfeuerwerkers der hie⸗ 
ſigen Garniſon bleibt noch nachzutragen, daß durch⸗ 
aus kein Grund zu der Unthat zu ermitteln geweſen 
iſt. Die der Leiche heute zu Theil gewordene Beerdi⸗ 
gung mit allen militairiſchen Ehrenbezeugungen ſpricht 
deutlich dafür, daß nicht irgend welches ehrenrührige 
Verhalten, vielmehr wohl nur unglücklich fixe Idee 
Veranlaſſung zum Selbſtmorde geweſen iſt. 

— Biegeleipark, Für die Herſtellung der im Haupt⸗ 
gange des Ziegeleigarten befindlichen Abbildung des 
Friedrichs⸗Denkmals ſind günſtige Ausſichten vor⸗ 
handen. Die von Herrn Kfm. Friedrich Schulz zu 
dieſem Zwecke veranſtaltete Sammlung hat in den 
wenigen Tagen nach ihrer Anregung bereits einen 
Ertrag von über 35 Mark geliefert; alſo mehr als 
der 3. Theil iſt bereits aufgebracht, ſo daß man 
wohl mit Grund hoffen darf, es werde die ganze 
erforderliche Summe von 100 % in nicht langer 
Zeit ſich zuſammenfinden und der ſchönen Anlage 
damit ein angemeſſener Schmuck geſichert werden. 
Der Wirth der Ziegelei, Herr Genzel, nimmt auch 
Beiträge für den erwähnten Zweck an. 

— borſchuß- verein. Die ordentliche, dem Sta⸗ 
tut gemäß in jedem Quartal abzuhaltende General⸗ 
Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins fand am 1. Mai 
d. J. im Saale des Schützenhauſes ſtatt. Die Re⸗ 
viſion der Kaſſe, der Wechſel und der Werthpapiere 
war am 31. März vorſchriftsmäßig durch den Con⸗ 
troleur des Vereins, Herrn Kfm. Gerbis, bewirkt 
und von demſelben nichts zu erinnern gefunden 
worden. Die Reviſion des Kaſſenabſchluſſes war am 
26. April durch die Mitglieder des Vereins A. Ritt⸗ 
weger und H. Jacobſon in Gegenwart des Schrift⸗ 
führers M. Schirmer vollzogen, der den durch eine 
Reiſe verhinderten Director des Vereins, Herrn 
Kfm. H. Schwartz ſen., vertrat. Auch bei dieſer 
Reviſion fand ſich nichts zu erinnern. Geſchäfts⸗ 
bücher und Abſchluß waren auch durch den Ausſchuß 
am 27. April geprüft und richtig befunden. Der Ab⸗ 
ſchluß ergab für das 1. Quartal 1876 folgendes Re⸗ 
ſultat: A. Einnahme. 1. Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
bank 21 A 30 4, 2. Depoſiten⸗Conto 86,154 Ag 
29 §, 3. Wechſel⸗Conto 717,223 A 90 0, 4. Mit⸗ 
glieder⸗Guthaben 1211 Ar 85 9, 5. Sparkaſſen⸗ 
Conto 25,854 A 85 J, 6. Reſervefonds⸗Conto 
12 Ax, 7. Ueberſchuß⸗Conto 10,031 A 52 9, in 
Sa. 840,569 A 67 5. B. Ausgabe. 1. Deutſche 
Genoſſenſchaftsbank 7 A 4 9, 2. Depoſiten⸗Conto 
67,697 A 81 J, 3. Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto 3212 
Ag 76 9, 4. Verwaltungskoſten 3346 A 84 9, 
5. Wechſel⸗Conto 718,904 A 30 9, 6. Mitglieder⸗ 
Guthaben 12,554 Ar 30.9, 7. Sparkaſſen⸗Conto 
29,520 Ar 35 9, in Summa 835,343 A 90 9. 
©; Die Activa des Vs. betrugen 1. Caſſa⸗Conto 7064 
Ar 41 5, 2. Wechſel⸗Conto 570,311 4 5 9, 3. 
Mobilien 268 A 80 d, 4. Deuſche Genoſſenſchafts⸗ 
Bank 421 Ar 40 9. 5. Hypotheken⸗Conto 8250 A, 
6. Effecten⸗Conto 4810 Ak 50 9, in Sa. 591,526 A4 
16 0. D. Diez Paſſiva beſtanden in: 1. Mitglieder⸗Gut⸗ 


haben 198,919 Ag 129, 2. Sparkaſſen⸗Conto 151,858 


A 13 9,3. Depoſiten⸗Conto 214,450 Mg 57 9, 4. Res 
ſervefonds⸗Conto 13,299 Ag, 5. Verwaltungskoſten 
60 An, 6. Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto 2447 Ar 80 &, 
7. Ueberſchuß⸗Conto 10,090 Ar 94 9, in Sa. auch 
591,526 A 16 9. 

Die Zahl der Mitglieder Ende 1875 betrug 830, 
ſeit Neujahr 1876 ſind hinzugetreten 12, ausgetreten 
15, alſo am 30. April waren 827. 

Für die Rechnung von dem Jahre 1875 wurde 
der Verwaltung die Decharge ertheilt. 

— Chtater⸗Kachrichten. Herr Direktor Lang, der 
von vielen Seiten aufgefordert war im April k. J. 
wieder mit ſeinem Opernperſonal hierher zu kommen, 
bat dieſes Anſuchen abgelehnt, weil er für 1877 be⸗ 
reits in Elbing bindende Verpflich tungen einge⸗ 
gangen iſt, dagegen ſeine und ſeiner Geſellſchaft 
Wiederkehr für den April 1878 in ſichere Ausſicht 
geſtellt. — Die ungünſtigen Nachrichten, welche von 
Graudenz aus über die Verhältniſſe des Theaterdi⸗ 
rektor Schäfer verbreitet wurden, ſind, wenn nicht 
ganz grundlos ſo doch wenigſtens ſehr entſtellt und 
übertrieben. Nach einer Mittheilung der „Poſener 
Zeitung“ hat Dir. Schäfer die erſte Quartals⸗Rate 
der Miethe für das von ihm übernommene Theaters 
lokal im Volksgarten zu Poſen entrichtet, und wird 
demnächſt die Vorſtellungen auf dieſer Bühne eröff⸗ 
uen. — Theaterdirektor Schön, der im Winter in 
Bromberg Vorſtellungen gab, dann mit ſeinem Opern⸗ 
perſonal nach Glogau ging nnd jetzt noch in Elbing 
Vorſtellungen giebt, will mit den Aufführungen hier 
im Theaterfanlides Volksgartens am 16. d. Mts. 
beginnen. 


— Gefundenes Poſtpackt. Das Poſtpacket mit 


werthvollem Inhalt, deſſen Verluſt aus dem Poſt⸗ 


packetwagen in Nro. 101 d. Stg. mil der Verheißung 
einer Belohnung von 5 Thlr. angezeigt war, iſt von 
2 Kindern gefunden; dieſe brachten das Päckchen um 
es bequem beſehen zu können, in den Laden des Hrn. 
Kaufmann Herm. Schultz in der Eliſabethſtraße, wo 
der Handlungsgehülfe es ihnen abnahm und die Aus⸗ 
händigung an den armen Verlierer bewirkte. 


— Schwurgericht. Verhandlung am 1. Mai. 
Angeklagt ſind 1. der Arbeiter Julius Witt aus 
Kasczorrek wegen wiederholter Urkundenfälſchung, ei⸗ 
nes vollendeten und eines verſuchten Betruges, 2. die 
Gaſtwirthin, Wittwe Margaretha Krolikowska, geb. 
Patſchkowska, von hier, wegen Hehlerei. Der Ange⸗ 
klagte W. hatte ſich in den Tagen vom 14.— 16. Ja⸗ 
nuar d. J. dadurch in billigen Beſitz von bedeutenden 
Quantitäten Colonialwaaren, Spirituoſen, Cigar⸗ 
ren und Schnupftabak zum ungefähren Betrage von 
50 A geſetzt, daß er auf Grund diverſer von ihm 
auf den Namen des Gaſtwirths Marcziczewski aus 
Zlotterie fälſchlich angefertigter Zettel, angeblich als 
Beauftragter des p. Marcziczewski, von mehreren 
hieſigen Kaufleuten à Conto des Letzteren obige 
Waaren auf Credit erhalten. Am 14. Januar d. J. 
überreichte er zunächſt dem Kaufmann Simon hier⸗ 
ſelbſt einen derartig gefälſchten mit „Marcziczewski“ 
unterſchriebenen Zettel und empfing auf denſelben 
2 Flaſchen weißen Arrac, 2 Pfund Kaffee, 1 Flaſche 
Malakoff. Am nächſten Tage empfing er aus dem⸗ 
ſelben Geſchäft größere Quantitäten Zucker, Rum ꝛc. 
Auch bei dem Kaufmann Rütz gelang ihm am Abend 
des 15. Januar er. fein Zweck. Er erhielt auf den 
gefäſchten Zettel diverſe Quantitäten Zucker (8 Pfd.), 
Cichorie, Rum, Kaffee. Im Bulinski'ſchen Laden 
beſorgte er ſich auf dieſelbe Weiſe 3 Kiſten Cigarren 
und 1 Pfund Schnupftabak am Vormittag des 16. 
Januar. An ebendemſelben Tage, Vormittags, er⸗ 
ſchwindelte er noch Waaren bei dem Kaufmann 
Rütz unter Vorzeigung eines nicht unterſchriebenen 
Zettels. Als er am Nachmittage deſſelben Tages zu 
dem gleichen Zwecke bei Rütz indeß ohne Zettel 
erſchien, erhielt er die verlangten Waaren nicht. 
Rütz, mißtrauiſch geworden, verlangte Ausweis und 
Recognition. Der Angeklagte gab an, daß er in 
Zlotterie ein Grundſtücksbeſitzer und die Angeklagte 
Krolikowska ihn kenne. Im Krolikowskiſchen Lokale 
erfuhr jedoch Rütz von dem Dienſtmädchen jener — 
die K. ſelbſt verſchwand, ohne auf an ſie gerichtete 
Fragen Antwort zu geben — daß Witt nicht Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer in Zlotterie ſei, ſondern als Arbeiter in 
Kasczorrek wohne. Witt wurde demnächſt verhaftet. 
Er legte heute ein vollſtändiges Geſtändniß ab. Die 
ſämmtlichen Waaren hatte er zu der Mitangeklagten 
gebracht. Die Krolikowska behauptet, daß Witt, 
der öfters bei ihr eingekehrt, ihr noch 10 A 70 &. 
an Koſtgeld ſchuldig geweſen, ihr ohne Eröffnung 
über den Erwerb der Waaren dieſelben in Verwah⸗ 
rung gegeben. Witt habe ihr auf Befragen erklärt, 
daß er Wirth bei dem Propſt in Kasczorrek ſei und 
die Waaren für ſich gekauft habe. Da Angeklagter 
bei ſeinem Abzuge keine Zahlung geleiſtet, will ſie 
die Waaren, als Pfand an beſonderer Stelle aufbe⸗ 
wahrt, zurückbehalten haben. Der Angeklagte Witt 
erklärte heute ausdrücklich, daß er der Krolikowska 
die Waaren keineswegs zur Aufbewahrung, ſondern 
ausdrücklich auf ſein Schuld⸗Conto übergeben habe. 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf „Schul⸗ 
dig" gegen beide Angeklagte. Der Herr Staatsan⸗ 
walt beantragte gegen Witt 2 Jahre Zuchthaus, 2 
Jahre Ehrverluſt und gegen die ſchon einmal wegen 
Hehlerei beſtrafte Krolikowski 9 Monate Gefängniß, 
1 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
ſicht. Der Gerichtshof erkannte gegen Witt nach 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft und gegen die 
Krolikowska auf 3 Monate Gefängniß, 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Die Ver⸗ 
urtheilte, welche vorläufig auf freien Fuß geſetzt 
wurde, verließ, wie Referent ſelbſt wahrgenommen, 
lächelnd den Gerichtsſaal, vermuthlich froh über die 
gelinde Strafe und ihre vorläufige Entlaſſung. 


Fonds- und Produßten-Börſe. 


Berlin, den 1. Mai. 

Gold p. p Imperials 1392,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,90 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminverkehr bei gedrückter Stimmung mit etwas 
herabgeſetzten Preiſen, gewann aber dann allmälich 
feſtere Haltung und ſchloß mit erholten Courſen bei 
vorwiegender Frage. — Effektive Waare fand im 
Allgemeinen wenig Beachtung und der Umſatz blieb 
ſehr beſchränkt. Gek. Weizen 87000 Ctr., Hafer 1000 
Centner. 

Rüböl war anfänglich etwas billiger erhältlich, 
hat fich nachher wieder fo ziemlich im Preiſe erholt 
und der Markt ſchloß auch feſt. Gel. 15500 Ctr. 

Spiritus hatte ſchwachen Handel, dabei erhielt 
ſich aber eine recht feſte Stimmung, die auch etwas 
beſſere Preiſe im Gefolge hatte. Gek. 440000 Liter. 

Weizen loco 180-225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145—165 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150 - 190 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 Ax, Futterwaare 170-177 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 61 &, bezahlt. 
— Leinöl loes 58 A bez. — Petroleum loco 
2 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 44,9 Ar 

ez · 
Danzig, den 1. Mai. 


Weizen loco blieb während des heutigen Mark⸗ 
tes ganz geſchäftslos, und erſt nach Schluß deſſelben 
wurden noch mübſam 220 Tonnen zu etwas billiges 
ren Preiſen verkauft. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
126/7 pfd. 194 Ax, 129, 129/30 pfd. 195 Ax, 
133/4 pfd. 196 Ax, roth 133 / pfd. 200 Age, hoch⸗ 
bunt glafig 125, 127, 127/ pfd. 202, 203, 204 Ak, 
weiß 129 pfd. 213 A pro Tonne. Termine matt. 
Regulirungspreis 199 Ag. . Gel. 300 Tonnen. 


Roggen loco ziemlich unverändert, alter polnie 


ſcher 124 pfd. 140%, Ag, neuer polniſcher 123 pfd. 
148 Ar pro Tonne bezahlt. Umſatz 60 Tonnen. 


Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 142 1 
Sek. 100 Tonnen. — Erbſen loco Mittel⸗ weiße 


155-156 A pro Tonne bezahlt. — Hafer loco zn 
158 Ag pro Tonne gekauft. — Spiritus nicht zuge⸗ 
führt. 


Getreidebeſtände am 1. Mai 1876: Weizen 


30556 To., Roggen 6476 To., Gerſte 378 To., Ha⸗ 
fer 151 To., Erbſen 171 To., Raps und Rübſen 
1513 To., Leinſaat 30 To. i 


Breslau, den 1. Mal. (S. Mugdan.) 


Weizen, in ruhiger Haltung, weißer 16,70 - 


19,00 20,60 A, gelber 16,00 18,00 19,40 Ag, 
per 100 Kilo. 

Roggen, ſchwache Kaufl., per 100 i che 
ſcher 13,80 14,80 — 16,0 l 


14,80 Ar. 
Gerſte, in matter Stimm, ver 190 Aloe 
14,80 15,80— A 
Hafer, ir ar. St er tag Sig che, 
17,20 —-18,15—1 * 
Erbſen, ı f nette 
Koch⸗ 16,501 -. iA. 
Mais Kukur „Bufuhr, 9,70 10,50 
11,20 Ag. - f 
Rapskuchen, unveränd., per 50 Min fchlef. 
7,20 7,50 Ax. N 
Thbymothee, nominell, 34—40 Ar. 
Kleeſaat, Preiſe nominell, rot“ 19-59 Ar, 
weiß 74—95 Ax. g 
BAER 
Börsen-Deperich: 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2, Mai. 1876. N 
1./5. 76. 
Fonds:. . Schlussfestigkeit, h 
Russ. Banknoten . 2286530 26490 | 
Warschau 8 Tage . 265 264 60 
poln. Pfandbr. 5% 76—70 76—70 


Poln. Liquidationsbrisfe. 68—40 68—40 
Wesipreuss. do 4% . . 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten. N; 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 
is 
Sept. -Octbr. . . . 
Roggen: 
loco 1 805 
a . 
Mai- Juni 
Sepl- Oktober 
Rüböl. 
EE 3 
Sepir-Oktib 
Spirtus: 
loco 2 
Mai-Juni : » — 
August-Sepir.|. J. 
Preuss . Bank- Diskont 
Lomhardzinstuss 


4% 
ER). DR 


Meteorologiſche B- obad tungen. 
Station! Thorn. ; 
Barom. 


2 Uhr Nm. 333,34 
10 Uhr A. 332,81 


2. Mai. 
6 Uhr M. 332,93 7,0 5. 
Waſſerſtand den 2, Mai 5 Fuß 2 


15,0 
9,4 


82 1.6 


1 
Fi 


2 Ai 
Lach: 
2 R 
— — * 
. E 
8 
“ h 


Er 


1 


7 


Interate 


Auction! 
Donnerſtag 4. d. M. um 11 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkt bei Thorn 
1 Victoria Wagen und 2 Krakauer 
Kummetgeſchirre verſteigern. 
W. Wilekens, Aucttonator. 


Zahnarzt. 
Kasprowiczs, 
Jobannisſtr. 101. 
Künftlicbe Zähne. 


Blombirt mit White’s Machine. 2 


Jacob Joseph 


kauft Kleider, Betten ꝛc. und zahlt den 


Eugl. waſſerſteien Stein⸗ 


kohlentheer, Dachpappe, 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
: BA Carl Spiller. 
Zur Anfertigung ſchmiedeeiſerner 
Grabgitter in jeder Fagon zu for 
liden Preiſen empfiehlt ſich C. Labes, 
Schloſſermeiſter, Brückenſtraße 14. 
Bienenförbe hat zu verkaufen 
25 gorcke in Podgorz. 
Echten Limburger Käſe, Eidamer 
und Holländer Käſe bei 
Carl Spiller. 
Ich beabſichtige mein Grundſtück, 
Alt⸗Culmervorſtadt Rr. 166, aus freier 
Hand zu verkaufen. 
August Müller. 


hoͤchſten Preis. Rathbaus gewölbe 3. 
Jeinſte Tiſchbutter 
pr Pfd. 11 bis 13 Sgr. 
Carl Spiller. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck zu 


haben: 
Muſikaliſcher Hausſchatz. 


F Concordia. 
Alte Eiſenbahnſchienen zu Antholo le claſſiſcher 
allen Längen Volkslieder 


Bauzwecken in 
5 Robert Tilk, Thorn. 
Eine Nähmaſchine. 
iſt Neuſtädt. Markt 145, 1 Tr., billig 

zu verkaufen. 


gogoliner Kalk 
in einzelnen Tonnen und ganzen Wag ⸗ 
gons empfiehlt Carl Spiller. 


hagel⸗Verſicherungsbank für Deutſch⸗ 
land von 1867 in Berlin. 
f a 1 im Jahre 1874 für 100 Mark Verſiche⸗ 
Prämienbelräge 


für Pianoforte und Geſang. 

7. Auflage. ½ Lieferung à 50 K. 

Dieſe Sammlung, deren Abſatz für 
ihre Gediegenheit bürgt, enthält über 
1200 unſerer herrlichen Volkslieder und 
bietet allen Freunden vollksthümlicher 
Muſik eine willkommene Gabe. 

Leipzig, 1866. Moritz Schäfer. 


rungsſumme uur 66 ½ Pf., 
im Jahre 1875 für 100 Mark Verſiche⸗ 
rungsſumme nur 88 ½ Pf. 

RE von 25 PEt. erhalten Diejenigen, welche ge⸗ 
Nr 4 6 ft neigt find, eine Selbſtverſicherung von 2 pCt. 
a ramıenta U zu übernehmen und damit auf den Erſatz 

A ſogenannter kleiner Schäden zu verzichten. 
Die Entſchädigungspflicht der Geſellſchaft geht bis zu "/ıstel, fie entſchä⸗ 
digt alſo mehr, als die meiſten der concurrirenden Geſellſchaften. — 
Liberale Bedingungen, gerechte und ſachgemäße Abſchätzung in Scha⸗ 
denfällen durch Bezirksdeputirte, möglichſt aus der Zahl der Mitglieder. — 
Zu jeder gewünschten Auskunft, ſowie zur Vermittelung reſp. zum Ab⸗ 
ſchluß von Verſicherungen find die Agenten der Geſellſchaft und die unterzeich⸗ 
neten General⸗Agenten gern bereit. 
195 In Gollub Herr Lehrer Kujawski. 
J. Lange. 
do. do. Wons. 
In Radosk pr. Bartnitzka Herr Rittergutsbeſitzer v. Bloch. 
In Radomno Herren Czolbe und Reinhold. 

u Richnau pr. Schönſee Herr Lehrer Baecker. 

n Strasburg Herr Kreisausſchuß⸗Seeretair Zander. 
Danzig, im April 1876. 


Rich! Dühren & Co. 


General⸗Agenten. 
Milchkaunengaſſe Nr. 


In Lautenburg Herr Lehrer 
0 


6. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4. iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


| Aniverlal-Lrieffteller 


für das geſchäftliche und gefellige Leben. 
Ein Formular- und Auer 


ur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver ⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll, 
ändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätze und einem Fremdwörterbuche. 
6 8 Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


* 
50 


Ayenthanaliı 


seit 1861 von Behörden u. Bautechnikern 
erprobtes Mittet zur radicalen Vertreibung des 


Holz-, Haus- und Mauerschwammes. 

I Präservativ gegen Bildung desselben. Präparat zur 
“ Holzimprägnirung. 

Bericht wird auf Wunsch gratis und franco versandt. 


Vilain & Co., chemische Fabrik, Berlin, v., Leipzigerstr. 107. 
Jr Jucker ſabr ien, 
All⸗Eiſen⸗Händler Ic. 


CEiinige gebrauchte noch gut erhaltene Verdampf⸗Apparate oder Röhrenkeſſel 
von circa 150— 200 Röhren werden zu kaufen geſucht. ' 
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Moſſe in Frankfurt am Main, 
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Offerten unter Chiffre S. 645 befördert die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Gerberſtr. 287, 1 Tr. 


7 n 
5 Le * 


Neu! ganz Neu! für Cigarren ⸗Ciebhaber 
beachtenswerth. 
Nach vielen Verſuchen und jahrelangen Bemühungen iſt es mir endlich 
gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, die, weil jete einzige mit einer chine⸗ 
ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 
ihre Eleganz und feinen Taback fid, vor jeder Cigarette auszeichnet, dreiviertel 
Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, aufrichtig zu em ⸗ 
pfehlen iſt. Probe⸗Kiſtchen à 100 Stück werden bereitwilligſt verſandt. 
a 100 Stüd Nr. * Nr. II. Nr III. Nr. IV. Nr. V. 
J AM 34505 3% 2 , 50% 2 A. 
mit doppelten 1 . 90 * 
4% Ni. Nr. II. b. II Nr. IV. AV. 
a 100 Stück. 
N 344509. 3 Ar 2509 2, 1.4509. 
mit einfachen Rohrſpitzen. 
Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und ſehr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros⸗Preis bei größeren Poſten 
berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 


A. Donaisig, Danzig. 
Stadtgebiet 3. 
Kei N NKNNNNKNNNNNRNRNRNRNK NN 


Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICO TORI XXV. Jahrgang. Erſcheint 4 


Mal monatlich Preis für das 

ganze Vierteljabr (6 Unter⸗ 

haltungs⸗, 6 Modenummern mit 6 colotirten Mode⸗ 

kupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R⸗Mark 25 
Pfg. (22 ½ Sgr.). 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 

{ Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 

einer klaren Beſſchreibung BE > 

dargeſtellt werden: Alle 
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K Arten Toilettegegenſtände l4tägige Ausgabe: 
% fer a e . 
erner Leibwäſche f. Damen, W 
4 Herren und Kinder, Hand⸗ AUS d ELT 
% re As 8 Aue un 
ne neinsie IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo- 
L MM nat, Pre für das san Bine 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ jahr (6 Modenummern mit 6 Unter⸗ 


teſten deutſchen Schriftſtel⸗ haltungs⸗ und 6 Schnitt⸗Beiblätlern): 


2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 


ler und künſtleriſch ausge⸗ 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 
Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. (1 Thli. 15 Sgr) 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


Schnittmuſter. 
III. Jahrgang. Er⸗ 
ſcheint 2 Mal mo- 


Nlustrirte I at me 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel⸗ 


ODENZEITUNG jahr: 1 R.⸗Mik. 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
bezw. „Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Franz Ebhardt. 
erlin. 

Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 
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weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für ‚den angezeigten Zweck wirksamsten 
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zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements! 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
billi t weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
IgSten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 
Importirte 


Havana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ 
na's auſ's Reichhaltigſte vervollſtändigt iſt, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen⸗ 
den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lie 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er⸗ 
höht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


affortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten a 10 Stück) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 40, 50, 60 
geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer» 
den fie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 
Carl Gust. Gerold, 
Hoflieferant St. Maſeſtät des Kaiſers und Königs, 
Sr: Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
unter d. Linden 24, Berlin W. 
in gut mbl. Vorderzimmer vom l. In Wieſers Kaffeehaus 
Mai an 1—2 Herten zu verm. Gr. find 2 möbl. Sommerwohnungen von 
1 | fofort zu vermiethen; auf Wunſch mit 
Bekoͤſtigung. 


Höbl. Zimmer zu verm. Schülerstr. 1405. 


— — — 8 
Berantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rath sbuchdruckerie von Ermt Lambeck. 


füt Ruchenbäckerei: 


A 


Henriette Davidis Kochbuch 
für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


20. Auflage 
1875 


Mit über 1900 zuverläffigen und 
ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 
260 Rezepte und Anweiſungen zur 
Kuchenbäckerei. Mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Anfängerinnen und 
angehenden Hausfrauen. Zwanzigſte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
1875. Preis broch. 3 M., elegant 
gebunden 4 M. Verlag von Vel⸗ 
hagen & Klaſing in Bielefeld und 
Leipzia, vorräthig bei Walter 
Lambeck in Thorn, Brückenſtr. 


St. Bernhards-Hunde, 


größte und edelſte Hunderace 6—8 
Wochen alt, Rüden a 75 A., Hün⸗ 
dinen ä 60 A, zuchtfähige Hündinen, 
% —2¼ Jahre alt, 4 200-300 ., 
verſendet jeder Zeit und auf jede Ent⸗ 
fernung d. Racen⸗Hunde Züchterei von 
August Fröse, 
Heiligenbrunn bei Langfuhr-Danzig. 


Aplelsinen und Citronen 


ſowie andere Südfrüchte, werden zu En⸗ 
gros-Preiſen auch in einzelnen Origi⸗ 
nal⸗Kiſten verſandt von G. Mar- 
chetti & Co., Triest. Preis⸗Cou⸗ 
rante werden auf Verlangen franco 
zugeſandt. Agenten in allen Städten 
Deutſchslands geſucht. 


Wichtige Novität. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck: 


Nationalliberale Partei, 
nationalliberale Preſſe 


und 
höheres Gentlemanthum. 
Von einem Nicht⸗Reichsfeinde. 


Preis Mark 1,00. 

Meine Gtundſtücke Gerechteſtraße 
Nr. 92 in welchem 2 Geſchäfte betrie⸗ 
ben werden, und Kl. Mocker Nr. 94, 
ca. 11 Morgen Land, Wohnhaus und 
Scheune, maſſiv, bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Hochstädt. 

Ein weiß und braun gefleckter junger 
Hühnerhund hat ſich eingefunden; gegen 
Erſtattung der Inſertions und Futter⸗ 
koſten abzuholen beim Beſitzer Ernst 

Auf dem Wege von der Schllerſtr. 
nach dem Mack'ſchen Putzgeſchäft iſt 
eine goldene Damenuhr verloren ge⸗ 
gangen; dem Wiederbringer eine ange⸗ 
meſſene Belohnung 

Schubmacherſtr. 419. 

5 ef die Conditorei 
wird geſucht. eres zu erfragen bei 

Eine geübte Schneiderin wünſcht Be⸗ 
ſchäftigung Bäckerſtr. Nr. 246. 5 
85 A. Gilinska. 
V gin 18 II. iſt ein möblirtes 

er zu verm. t 
2 Duulcrng gg. 
in möbl. Zimmer iſt zum 15. Mai 
D vorm, Neue DIE. 189, 1 
5 freundliches moͤblirtes Zimmer iſt 
Culmerſtr. 342, 1 Treppe hoch, zu 
vermiethen. b 
M Zimmer zu vermiethben 
Bruückenſtr. 20. 2 Er. 


( Fin Getreldeſpeicher, zwei Schüttnn⸗ 
gen, von fofort auch ſpäter vez 
miethet H. Rausch, Gerechteſtr. 
ine mbl. Stube mit Beköſtigung von 


ſofort iethen Ger 1 
117, Sera en nk PR 


